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Macöonalös Außenpolitik .
JJort », 15. {Jebrucr . ( Eca . ) Der Sonderberichterstatter des

. Motin " ' in London veröffentlicht «ine Unterhaltung , die «r gestern
mit Ramfay Macdonald hatte . Dieser äußerte sich zuerst
dankbar über das Vertrauen , das ihm die französische öffentliche
Meinung entzegen ' ebracht habe und fuhr dann fort : „ Ich habe mich
niemals für den Zufammeniritt einer internationalen Wiederaufbau -

konferenz verpflichtet . Die Ausrufe , die in dieser Absicht ousgesandt
worden sind , sind ausgezeichnet , aber zu unbestimmt . Ich gebe ihren

Urhebern meinen Segen und wünsche ihnen Erfolg . Aber mein

eigenes Ziel ist ein anderes .

Eine Konferenz muß das Ende und nicht der Anfang eines

Kapitels fein .

Zudem müßte man die Prob ' eme vollständig klären und es müßte

infolgetesten zwischen der französischen und der englischen Regierung
ein offener Meinungsaustausch durch die Botschafter der

beiden Kabinette oder auch durch perfönlichen Schriftwechsel erfolgen .
Der englische Premierminister wünscht nicht , daß man seine Politik

nach irgendeiner Bcmertun - , im Unterhaus beurtclle . Es werde vor »

kommen , daß er ander « Meinungen habe als man in Frankreich

habe . Das Hab « keinerlei Bedeutung unter der Voraussetzung , daß
dies ohne Hintergedanken mit der ehrlichen Absicht geschehe , Ideen

zu erörtern und nicht Personen anzugreifen . Im weiteren Verlauf
der Unterhaltung wandte sich Macdonald gegen die „ Strategie� der

Diplomatie alter Schule . Seine eigen « Taktik sei sehr einfach . Sie

bestehe darin , daß «r g e r a dea u » gehe . Infolgedessen dürfe man

nicht jeden seiner Sätze untersuchen , um Hintergedanken zu finden .

die nicht da seien . „ Bei mir / sagt « Macdonald , . ist der aufrichtige

Wunsch vorhanden , dahin zu kommen , daß ich

die Leiden Europa »

durch Regelung einiger wesent ' . icher Probleme minder « , und zwar .

iadem ich sie gemeinsam mit Frankreich regele . Auch

jedes andere Mitzlred der Arbeiterrcgierung dürfte dies « Politik

verfolgen . Mccdcnald betonte alsdonn . daß «r aus ideellen

( Sründer handele . „ Ich habe kein « Mach : gewünscht . Geld habe

ich nicht nötig . Ich habe bei meinem «inscchen Haushalt genug

zum Leben . Wenn ich die Regierung übernommen habe , so ge .

schah die «, weil ich an etwas glaube . Ich glaube nämlich , daß .

wenn wir uns bemühen ,

die zukünfNgon Generasisuen

bester und glücklicher sein können als die unsrig « / Der Bericht .

erstatter mochte alsdann den englischen Premierminister daraus

aufmerksam , daß nach seinen Erfahrungen in Deutschland die -

jenizen Element « Boden gewönnen , die nicht an den menschlichen

Fortschritt glauben . Macdonald artwortet « hierauf , daß er das

erste Mal , als er nach dem Kriege nach Deutschland gegangen sei .
auch

traurige Beobachlungeu

in diesem Sinne gemacht habe . Er habe in Deutschland ernsthafie
Geister gesunden , die wirtlich demokratisch fcfcn , er habe dann aber

bemerkt , daß sie den Mut und auch bis zu einem gewisten Grade

ihrer� Einfluß verlören . „ Aber / sagte «r , „ich glaube , dag wir

dafür auch etwa » verantwortlich » sind , und daß wir nicht
di « best « Methode angewandt haben , um diese moralische
Elit « zu unterstützen , die heule von dem Elend fast vernichtet ist .
E » gibt gute Elemente , man muß sie stärken .

Di « imperialistischen , kriegerischen Gedanke » der Junker muß
mao au » dem deutscheu Volke herausreißen .

Jedenfalls müsten wi > zusammenarbeiten , sowohl auf moralischem
al » auch auf wirtschoftlich . ' M und politischrm Gebiete , um das zu
vernichten , wo , dem Schlechten in Europa diem , und zwar muß
man schnell Hordel » /

Macöonalü über Nußlanü .
Loudou , 15. Februar . ( Eizencr Drahtbericht . ) Zu der gestrigen

Rede Macdonalds im Unterhau « sind noch folgende Stellen über

Rußland nachzutragen . Macdonald erinnert « daran , daß im

vergangenen Mai die russische Regierung in Beantwortung der

englischen Forderung auf Entschädigung in dem Fischdampfer «
k o n f l i k t durch Krossin ihre Bereitwilligkeit zur Zahlung
einer Entschädigung hatte mitteilen lasten . Als die For »
derungen im einzelnen überreicht wurden , wurden sie von
den Rüsten zum Teil einer Nachprüfung unterzogen ,
zum Teil abgelehnt Macdcnald sagt «, diese Ablehnungen
erfolgten , nicht well die russische Regierung sich von Krassins
Versprechen lossagte , sondern w: ll si « sich vorbchielt , jede
Ford : rung im einzelnen nachzuprüfen . Die Anzelezenhcii steht
nun heute so: Wir haben die Versicherung erhalten , daß die Sowjet -

regierung weit davon entfernt ist , zu versuchen , sich ihrer
Verpflichtunzen zu entziehen , sich jetzt bemüht , ongcsich : s der er .

folgten Anerkennung der englischen Regierung in dicser Frage ent .

gcgenzukommen . Macdcnald sagte , daß er der russischen Regierung
«in » neue Mitteilung in dieser Angelegenheit zukommen
losten werde . In diesem Schriftstück sei ausgeführt worden , daß
England es für selbstverständlich erachtet , daß ihm die gleichen
Entschädigungen gewährt würden wie jeder anderen Macht , die di «

Sowjetregierung anerkannt habe . Er tue jedenfalls fein B « ft e s,
um die Angelegenheit in einer für beide Teil « fairen Form zu
regeln uns würde eine starke Enttäuschung empfinden , wenn eine

geschäftsmäßige Regelung dicses Elreitfalles nicht erreicht werden
könnte .

vor öem Aufammentritt öes Reichstags .
Die Rcichsregierung hatte am Donnerstag eine Aus >

spräche mit Vertretern der Koalitionsparteien über die Tages -

ordnung der ersten «Reichstagssitzung und insbesondere über

die Reform des Reichstagswahlrechts . Im Laufe des heutigen

Tages oerhandelt die Regierung über die gleiche Frage mit

den Vertretern der Sozialdemokraten und der

Deutschnationalen . Ueber die Stellungnahme zur Wahlrechts »

vorläge sollen die Fraktionen entscheiden . Ob und wann « ine

Regierungserklärung über die politische Lage erfolgt , ist noch

nicht festgesetzt . Es ist aber anzunehmen , daß gleich die ersten

Tage der Reichstagsverhandlungen ein « Interpellation
über die Vorgänge inder Pfalz bringen werden .

Die Sachverftänüigen in Paris .
In Ernrnrtuns , uener deutscher Berichte .

Paris , 15. Februar . ( Eca . ) General D o w e » und die ameri -

kanifchen , englischen und französischen Mitzlieder de » ersten Loch .

verständigenausschusse » sind , begleitet von b « m technischen Persona !
und den Sekretären , heut « nacht au » Berlin noch Pari » zurück -

gekehrt . General Dawes drückte Pressvertretern gegenüber seine

Zufriedenheit über Vi« Hilf « au », di « dem Ausschuß von d « n deut .

scheu Persönlichkeiten geworden sei , we' che berufen waren , sich vor
dem Sschoerständigenausschuh in Berlin hären zu lasten . Einem

Berichterstatter de » „ New York Herald " erklärte Dowe « : „ Es wird
die Ankunft zahlreicher Aktenstück « hier erwartet , die am Montag
von den Sachverständigen geprüft werden sollen . Der Direk ' or

der Reichsbank , Dr S ch a ch t , wird Montagnachmittog hier erwartet .
Man nimmt an . daß er mehrere Berichte mit sich führen wird , di »
die deutsche Regierung zu erstatten versprochen hat . die aber noch
mcht fertizg - stellt waren . Nach Anhörung Dr . Schacht » werd «
der Ausschuß an di « Ausarbeitung seines Berichtes heranqeh « n , und
er glaube , daß dieser noch vor dem 1. März sertigzestellt sein werde .

Pari » . 15. Februar . ( Eca . ) Der „ Daily Mail " zufolge v«r .

lau ' et , daß der Erst « Sachoerftändigenausschuß in seinem Bericht

versuchen wird , »in « Gesamtsumme für Deutschland »

Zahlungsfähigkeit oufzrstellen : er werde e » ol » wünschen » .

wert bezeichnen . Deutschland «in Moratorium von zwei b! »

drei Jahren für sein « B�rzahlurgen zu gewähren . Nach Beendt .

gung dieser Zeit werd « Deutschland in der Lage sein , «in « bedeu .

tende Jahresrate bis zur Tilgung seiner Rcparationsschuld zu

zablen . Der Ausschuß werd « auch daraus ausgehen , di « augenblick -
lich « Ruhrabgab « und dl « Lieferung «» in das allgemeine System ,
ds man vorschlagen werde , aufzunehmen . Der Ausschuß werd « die

Rückkehr der deutschen Zivilbehörden in das Ruhr -
gebiet on«mpschlen , aber nich » über die Abberufung der frcmzö .
sstch - belgischen Bcsatzungetruppen sagen .

Deutsche Denkschrift in Srüftcl .
Pari » , 15. Februar . ( WTB ) Der Brüsseler Korrespondent d« s

„ Temps " meldet : Die am Montag von dem deutschen Geschäftsträger
überreichte Denkschrift in der Frage de » modus vivendi im Ruhrgebiet
behandelt technische Fragen , di « Aenderungcn oder genauer gesagt
Milderungen de » Bcsetzungsregimcs im Ruhrgebiet und in den

Rheinlanden betreffen . Das Schriftstück sei eben erst übersetzt
worden . Di « belgisch « Regierung werde die zuständigen Persönlich -
keilen , die Belgien im Ruf rgebie , und in den Rheinland : » vertreten ,
und den Ehesingenieur bei der Eisenbahnregi « Hannecort , den Ober »
kommistar in der Rheinlandkommission , sowie den Oberbefehlshaber
der belgischen B« f : tzungearm « e Burguet damit befassen Sobald die

belgisch « Regierung im Besitz der Aeußerungen ihrer Sachoer -
ständigen sein werde , werde sie sich mi ' der französischen Regierung
in » Benehmen setzen , welch « Feigen der deutschen Note gegeben und

welche Antwort auf sie erteitl werden soll .

StHamer bei Macdonald . Der deustche Botschafter Dr . Ethamer
hatt « heute eine eingehende Unterholtuna mit Macdonald . Dem
„ Star " zufolge soll hierbei über den Bericht der Sachverständig «» ,
dessen Uebergab « bevorsteht , gesprochen worden sein .

Hoefch b' t Millerand . Präsiden » Millerand wird den deutschen
Botsckiafter v. Hoefch zur Ueberreichung seine » Beglaubigungs -
schreiben » am Sonnabend empfangen .

Dorfe unü Steuerverorönunyen .
Di « Börse erörtert « heut « lehr lebhaft die groß « Anzahl von

Derordnun - en , die am gestrig «» Tage sozusagen in letzter Stunde

erlösten worden sind . Do » Hauptinteresse beansprucht naturgemäß
di « dritte E' euernrtverordnung und die Btrordnung über die neue

Börsensteuer . In beiden F" ll «n Ist man sich über di « Wirkungen
für di « Wirtschaft und die Börs « noch nicht völlig im klaren . Man
ist der Meinung daß die 15 Proz Auswertung der Hypo -
tdeken und Ob' igationen in f ?br vielen Fällen eine kaum trag .
bar « Belastung der Wirtschaft bi ' den . Jedenfalls trugen diese
gesetzgeberischen Maßnahmen dazu bei . die Unternehmungslust der
Börf « vorüchei - gehend « twas lahmzulegen . DI « Geiamttentxnz war
beut « am Effektenmarkt eher etwas schwächer b?i ganz gerin " .
fügigen Umsätzen Ziemlich scharf kam die Enttäuschung am Markt
der insändisckien Anleihen zum A" sdruck . Kri «an <,nleih «n gingen
anfangs bis 150 zurück . Am Geldmarkt zeH sich «ine gewisse
Erleichterung , dock wird sür tltglich ' s Geld noch Immer Proz .
gefordert und gezahlt . Im D« vis « nv « rk « hr trat heute di «

Was not tut .
Kritik der WohnungSwirtfchaft .

Don vr . med . Alfred Korach .

Unsere Wohnungswirtschaft von heute krankt daran , daß
bevölkerungspolitische und sürforgerische Gesichtspunkte vieler -
orts durchaus nicht in genügendem Maße gewürdigt werden .
Die Wohnungswirtschaft umfaßt Aufgaben der Gebäudeökono «
m' e und der Menschenökonomie . Der geborene Menschen -
ökonom ist aber der Arzt und Hygieni ' er ; er ist der „ Verwal -
ter des organischen Kapitals des Staates " . Bei der Woh -
nungswirtfchaft handelt es sich eben nicht nur darum , Platz
zu schaffen für Wohnzwecke , Wände und Türen auszubessern ,
die Brllchigkeit der Häuser zu vermindern , Keller trocken zu
legen und Dachgeschosse auszubauen . Von enormer Wichtig -
keit ist es , daraus zu achten , wie die Menschen beschaffen sind ,
die die verschiedenen Wohnungen innehaben oder in frei -
werdend « Wohnungen eingewie ' en werden sollen . Diese Auf -

gäbe fällt aber in das ureigen « Arbeitsgebiet des Sozial -
hygieni ' ers .

Der Arzt als Bevölkerungspolitiker hat Ursache , sich au «
grundsätzlichen Bedenken gegen eine ganze Reihe
von Maßnahmen zu wenden , wie sie in vielen Woh «
nungsämtern üblicherweise getroffen werden . Da er die De -

deutung der Wohnungsbeschaffenheit für den Kampf gegen
die Tuberkulose und die Säuglingssterblichkeit ganz besonder »
ernst zu würdigen weiß , wird er sich beispielsweise mit oller
Kraft dagegen wehren , daß übergroßer Wohnraum gegen Ent -
rlchtung mehr oder weniger unbedeutender Abfindungssummen
Leuten überlassen wird , die ihn aus Gründen der Bequemlich -
keit begehren , während in zehllo ' cn elenden Ciuartieren andere
Menschen eng zusammengedrängt Haufen und �n Holzem Maße
Krankheiten ausgefetzt find . Wenn es nun aber schon ' n
manchen Fällen angezeigt sein mag , derartige Absindungs -
summen durch die Wohnungsämter zu vereinnahmen , warum
werden dann n' cht die zur Verfügung gestellten Geldmittel

wenigstens auch teilweise dazu verwendet , mittellosen Tuber -
kulösen Vett ' tellen zu geben !

Ernste Einwendungen muß der Bevölkerungspolitiker er -
heben bei Beurteilung der Grundsätze , die fü . die Genehm : »
gung des Wohnungstausches maßgebend sind . Das Lebens »
alter der Tau ' chpartner , ein sehr wichtiger wohnungswirt -
schaftlicher Gesichtspunkt , bleibt nämlich sehr zu Unrecht völlig
unberücksichtigt .

Ein Beispiel für die geringe Beachtung bevölkerungspols -
ttscher Interessen stellen auch die Verordnungen betref ' s Er -
ricktung von Wohnlauben dar . Es wird oft verlangt ,
daß bei Gewährung städtischer Baukostenzuschüsse
zum Bau der Molznlau . be otq Gegen ' eillung eine Stodtwod .

nung von mindestens eine ? Stube und Küche sreigemackt und
dem Wohnungsamt zur Verfügung gestellt wird . Der Bewohner
der Laube darf nicht gleichzeitig eine Wohnung besitzen . Als
Wobn ' . ' ngstichender wird er auf die Dauer von 10 Jahren nicht
geführt . Während dieser Zeit darf er keine Stodtwohnunq ve -
anlprnchen . Die Wohnlauben , die sich im übrigen durchaus
nicht bewährt haben , pflegen nicht gerade sehr geräumig zu
sein . Im Laufe von 10 Jahren kann aber eine ganz stattliche
Anzahl von Kindern das Recht als M' tbewobner der Laubs
für sich in Anspruch nehmen . Ein auf lOjährige Dauer gelten -
d « r Verzicht de ? Familienhrn ' pteg auf einen Wohnungs¬
anspruch dürste also ganz unhaltbar sein .

Die praktische Mitarbeit des Verwaltungsarztes im
Wohnungsamt bat . wenn sie erfolgreich sein soll , seine volks -
wirtscha ' tlich « Schulung zur Voraus ' etzung . Sie verlangt ober
auch eine gut « Bekanntschaft mit der jeweiligen Lage dea
Wohnungsmarktes .

- Eine der wichtigsten , in Ihrer Bedeuwng aber immer
noch nicht genügend gewürdigten Aufgaben seines Wirkens
im Wohnungsamt liegt auf dem Gebiete der Bekämpfung der
Tuberkulose . Von ausschlaggebender Bedeutung Ist
seine E ' nwirtuna auf die Art der Verteilung der Wohnungen ,
und zwar deshalb , weil es sich hierbei dar " m bandelt , gesunde
Menschen vor der Ansteckung durch tuberk " löse Mitbewohner
zu schützen . Wenn der Sozialhngieniker es durchsetzt , daß eine
Familie , in der ein Mitglied tuberkulös ist , eine etwas größere
Wohnung erhält und es auf die ' « Weife ermöglicht wird , de »
Kranken in einem eigenen kleinen Zimmer schlafen zu lassen .
so haben den Hauptvorteil hiervon die gesundgebliebenen An -
gehörigen , deren drohende Ansteckung vermieden werden
muß . Solche hygienischen Maßnahmen auf dem Gebiete der
Wohnungsfürforge entsprechen ganz gewiß den Grundsätzen
einer verständigen Bevölterungspolstik . Wobnungshygiene ist
und bleibt die best « und billigste Tuderkulofebekämpsiing . die
» nen� ' ebrliche Grundlage für all « anderen ersolgversprechen »
de » Maßnahmen im Kampfe gegen die Tuberkulose .

Nicht minder bedeutungsvoll als die Arbeit des Sozial -
hvgienikers auf dem Gebiet ? der Wohnunaskürforge b « n
Kampfe gegen die Schwindsucht , in ihrer Wichtigkeit aber
auch nicht in genügendem Maße anerkannt und bekannt , ist
' eine Einwirkung auf die Wobnungspstege im S ' nne der Bs -
kämpfung der Säuglingssterblichkeit . Auch hierbei
ist die wichtigste Vorbedingung für den Erfolg seiner Tätigke ' t
se ' n maßgebender Einfluß auf die Zuweisung geeigneten
Wohnraums an die betreffenden fürsorgebedürftigen Familien .
Wenn der Stadtarzt in der Begründung eines von ihm ge -
stellten Antrages etwa sogt , es fei mit höchster Wahrscheinlich -
keit damit zu rechnen , daß der Säugling A. . der sich In einer
heißen Bodenkammer befinde , bei weiterem dortigen ver -



bleiben m kurzer Zeit sterben dürfte , so wird kein MitgNed
einer Wohnungskommission es auf sich nehmen , diesen Antrag
auf besondere Berücksichtigung bei der Wohnungsverteilung
abzulehnen .

Für die Beurteilung der Dringlichkeit eines Antrages auf
Wohnungszuweisung läßt sich ein allgemein gültiger Maßstab
nicht aufstellen . Es ist aber durchaus notwendig , daß für jeden
wohnberechtigten Bürger trotz der Wohnungsnot , ja gerade
wegen der Wohnungsnot , ein Mindestan�pruch auf Wohn -
räum festgesetzt wird , der kurz gefaßt lauten müßte : „ Jedem
Menschen ein Bett ! " Würde diese an und für sich klin -
gende Forderung erst einmal durchgeführt , so wäre unendlich
Äieles und Segensreiches geschaffen .

An Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot dürf -
ten sich besonders folgende empfehlen . Erstens einmal ist es
notwendig , daß der vorhandene und verfügbare Wohn -
r a u m auch wirklich zu Wohnzwecken erfaßt wird .
Zweitens wäre der schleunige Ausbau der Einrichtungen der
ergänzenden Wohnungsfürsorge , also der Krippen . Horte .
Wärme - und Lesehallen , der Heime und Obdächer für jung
und alt erforderlich , gerade in der Zeit des Kohlenmangels
und der schrecklich wachsenden wirtschaftlichen Not weitester
Vevölkerungsschichten . Ferner dürfte es sehr erwägenswert
fein , ob sich nicht bei der furchtbaren Enge , die in zahllosen
Quartieren herrscht , zwecks schneller Bekämpfung der Doppel -
belegung von Lagerstellen die Einführung von Etagenbetten
als Notstandsmaßnahme vorübergehend empfiehlt . Um dem
Einwand der Unbequemlichkeit zu begegnen , könnte man
Küchenklappstühle gleichzeitig zur Verfügung stellen . Es ist
immerhin besser , daß Etagenbetten benutzt werden , als daß
zwei oder mehr Personen in einem einzigen Bett nächtigen
und sich hierdurch einer ganz besonders hohen Gefahr der
Tuberkuloseansteckung aussetze� . Namentlich auch für Äugend -
liche dürsten sich die Etagenbetten recht gut eignen .

Freilich einen entscheidenden Einfluß auf die Linderung
der Wohnungsmißstände wird erst eine großzügige Sied -
lungspolitik herbeiführen können .

tzelfferich als Ankläger .
Gegen die Ttcuerschen der Volksp�rteiler .

Wenn zwei sich streiten , erfährt man die Wahrheit . Das
offizielle Organ der Volkspartei , die „ Natlib . Korrespondenz " ,
hatte Helfferich unlängst stark angegriffen , weil er sich als
Reichsschatzsetretär während des Krieges auf die künftig ein -
zutreibenden Kriegsentschädigungen verlassen und die Ein -

bringung von Steuervorlagen verabsäumt habe . Das ver -
anlaßt nun wiederum Herrn Helfferich , feine Erinnerungen
aus der Zeit seiner amtlichen Tätigkeit aufzustischen und in
der deutschnationalen Presse gegen die sich jetzt Volksparteiler
nennenden Nationalliberalen folgende Lorwürfe zu erheben :

Niemand hat in meiner Zeit als Reichsschotzsekretär und , soweit
ich orientiert bin , auch noch unter meinem Nachfolger bis in das

Jahr 1918 hinein stärker und dauernder auf die amtliche Proklo -
mation der Forderung nach voller Kriegsentschädigung
gedrängt , als gewisse führende Vertreter der damaligen n a t i o -
nalliberalen Partei , die sich auch sonst durch die Pro -
xaganda für weitg « st eckte Kriegsziel « auszeich -
n e t e n. . . .

Sofort nach Uebernohme des Reichsschatzamtes habe ich die

Vorbereitung von Steuer vorlagen angeordnet .
Bei meinen ersten Unterhaltungen mit den «inzelstaatlichen

Finanzministern habe ich darauf hingewiesen , daß bei einer Dauer
des Krieges über den Herbst hinaus , die mir übrigens der Thef des

Generalstabes von Falkenhayn als unwahrscheinlich bezeichnet
hatte , das Reich auf Kriegzsteuern nicht verzichten könne ; daß ich
es ferner für nötig erachtete , daß die Einzelstaaten ohne ein Vorgehen
des Reiches abzuwarten , für chren gesteigerten Finanzbedarf durch
eine kräftige Erhöhung der direkten Besteuerung Vorsorge treffen
möchten .

Die Ankündigung meiner Absicht , von Reichs wegen Kriegs -
steuern auszuschreiben , hat in der ? resis , im Bundesrat und im

Reichstag hestigen Widerspruch erregt ; u. a. Ist damals der Bor -

sitzende der Rationallibcralen Partei , Herr Basiermann , zu mir ge -
kommen , um mich — wie er sagte — in meinem eigeufleu Interesse
aus das dringendste zu ersuchen , keine Steuervorlagen an den Reichs¬
tag zu bringen . In dem etwas bewegten Verlauf der Un' erhaltung
machte Herr Basiermann die Andeutung , ich müsse unter Umständen
mit einer Vereinbarung der Parteien rechnen , über die Steuer -

vorlagen ohne Diskussion zur Tagesordnung
überzugehen . Ich antwortete , geaenüber einem solchen Versuch
würde ich in öffentlicher Reichstagssitzung erklären , daß ich dos

Unterlassen des Versuches , lvenigftens den ordentlichen Haushalt
einschließlich der Kriegsanleihczinstn durch Kriegssteuern in Ordnung
zu halten , als eine unveranlwortliche Genhrdung der Kriegführung
betrachten müsse , die mit meinem Amt und Namen zu decken ich
unter keinen Umständen gesonnen sei .

Herr Helfferich sagt dann weiter , daß ihm die Durch -
bringung der ersten Kriegssteuern nur „ nach Ueberwin -

dung der unglaublichsten und unanständig -
sten Quertreibereien " gelungen sei . und meint , das

primitivste Schamgefühl und die primitivste Vorsicht müßten
die „ Natlib . Korr . " davon abhalten , ihre Angriffe fortzusetzen .
Denn sie könne keinen Pfeil abschießen , der nicht rettungslos
auf ihre Hintermänner zurückpralle .

Herr Helfferich vergißt nur hinzuzufügen , daß das Spiel
jetzt mit vertauschten Rollen weitergespielt wird ,
und daß jetzt er und seine Partei es lind , die auf die niedrig -
sten Instinkte der besitzenden Klassen spekulieren , indem sie mit

patriotischen Phrasen herumwerfen , gegen jedes finanzielle
Opfer für das Vaterland mit den „unglaublichsten und un -
anständigsten Treibereien " kämpfen . Aber , je mehr er sich
ändert , desto mehr bleibt er derselbe .

Die Derliner Demokraten .
Wer wird Spitzenkandidat ?

In der Demokratischen Partei von Berlin fällt heute die Eni -

scheidung dm über , wer zu den kommenden Reichstagswahlen als

Spitzenkandidat aufgestellt werden soll . Ein Teil der Partü beab¬

sichtigt , den bisherigen Spitzenkandidaten , Herrn v. Siemens ,
wieder aufzustellen , während ein anderer Teil an der Spitze lieber
einen Zkandidaten sehen würde , der durch demokratisch « Aktivität
und soziales Derständnis in die breitereu Bolksschichten hinein
werbend wirkt . Gegen Herrn v. Siemens wird geltend gemacht , daß
er durcb seine ausgesprochene Arbeitgeberstellung und seine enge
Verbindung mit Stinnes — im Rhein - Elbe - Konzern — zu weit nach
rechts geraten sei , abgesehen aber davon im Reichstag und in der
Partei keine Rolle spiel «. Man hat es also mit zwei Strömungen
in der Demokratischen Partei zu tun , von denen die eine mit dem
alten Berliner Bezirlssreisinn , Richtung Kopsch , identisch ist , wäh -
rend die andere eine Weiterentwicklung der Partei im Sinne von
P r e u ß und R a t h e n a u anstrebt . So ist auch die Demokratische
Partei von dem sozialen Zwiespast berührt , der heute durch alle

bürgerlichen Parteien hindurchgeht .

Politik / Schule / Schutzhaft .
Am 12. Januar wurde eine Lehrerin der Berufsschule

Weimar auf «ine Denunziation hin in Schutzhaft genommen .
Genosse Steinkopf wandte sich darauf beschwerdeführend an das

Reichswehrministerium . In der Antwort , die General Seeckt auf
die Beschwerde erteilte , heißt es , die Lehrerin sei verhaftet worden ,
weil sie sich abfällig über die Reichswehr geäußert
und zum Revolutionsgedächtnistage ein hetzerisches Lied
diktiert hatte . Der Haftbefehl sei nach Suspendierung
der Lehrerin vom Dienst am 2S. Januar wieder aufgehoben worden .

Wenn die Reichswehr sich um alle „hetzerischen " Gedichte in
der Schul « kümmern wollte , hätte sie sicher jeden Tag « imge Dutzend
Lehrer und Lehrerinnen in Hast zu nehmen . Denn noch bis heute
sind die Völkischen und Deutschnattonalen im Lehrkörper der höheren
Schulen weit in der Mehrzahl . Und in der republikanischen Presie
ist schon unzählige Mal « auf „hetzerische " Aeußcrungen antirepubli -
konischer Lehrkräfte hingewiesen worden . Hat man je gehört , daß ein «

einzig « von ihnen suspendiert und gar auf 14 Tage ohne Richter -

Das Rätsel 0er Zeugung .
Zum Tode Jacques Loebs .

Professor Jacques Loeb , der , wie schon kurz gemeldet ,
soeben in Bernuda gestorben ist , war einer jener zielbewußten
Forscher , die in stiller , zälzer Gelehrtenarbeit unsere Erkenntnis
vis in «in Gebiet reiragen haben , das bis vor kurzem jenseits der
Gren . zen zu liegen schien , die dem Menschcngeist zugänglich waren .
Das unerforschlich scheinende Rätsel der Entstehung des Lebens , das
große Geheimnis der Zeugung , ist von ihm enlschleiert
worden .

Jacques Loeb , der während dreier Jahrzehnte in Amerika ge -
forscht hat und Bürger der Vereinigten Staaten geworden war , ist
ein Demjcher gewesen . Er war am 7. April 1869 zu Mayen im
Rheinland geboren , aber schon als Schüler nach Ber l i . n gekommen .
In Berlin , München und S ' raßburg studiert « er Medizin und
Physiologie , wurde 1886 Assistent am Physivlogischen Institut in
Würzburg , zwei Jahre später in Straßburg und ging 1890 an die
deutsche Zoologische Station nach Neapel , um dort biologische
Forschungen zu treiben . Seine Hoffnung , an einer deutschem Uni -
oersi ' ät «inen Lehrauftroq zu erhalten , schlug fehl ; deshalb folgt «
er einem Ruf als Professor am Bryn Mawr Ccflege in Pennsyl -
vanien . Er wirkte später an anderen amerikanischen Universitäten
und nahm schließlich seinen Wohnsitz in New Park .

Im Jahre 1911 hielt er gelegentlich des ersten Monistenkongresles
in Hamburg einen bedeutsamen Vortrag über das Wesen des Äe -

fruchlungsvorgonges . Zu scincn scharfsinnigen Untersuchungen auf
diesem Gebiet war Loeb durch die schon in jungen Jahren begönne -
nen Untersuchrmgen über den sogenannten „ Heliotropismus "
bei Tieren gekommen . Jedermann weiß , daß sich die Pflanze stets
dem Licht zuneigt ; Loeb wies nun nach , daß sich einfache Lebewesen
in dieser Beziehung nicht anders verhalten als Pflanzen . Um bei
seinen Untersuchungen nach Möglichkeit die störenden Einwirkungen
des Gedächtnisses auszuschalten , experimentierte «r mit Arten ganz
niederer Gattung : mit Blattlausen . Er setzt « diese in ein Probier -
glas , dae verdunkelt war . und in das nur durch eimcn kleinen Spalt
Licht einfallen konnte . Da zeigt « sich, daß all « Blattläuse stets dem
erleuchteten Teil des Glases zustrebten , um an der hellen Stclle wie
gebannt sitzen zu bleiben . Das Ergebnis war stets das gleiche , wie
auch das Glas gedreht und gewendet wurde .

Einen bedeutungsvollen Schritt weiter auf dnn Weg « zur Cr -
kenntnis der im Dunkel liegenden biologischen Vorgänge tat Loeb
durch seine Untersuchungen über die künstlich « Parthenogenese .
Schon seit 76 Jahren weiß man , daß zur Erzielung eines neuen
Lebewesens der Eintritt einer Samenzell « in dos weibliche Ei

erforderlich ist , daß aber bei niederen Organismen , wie zum Beispiel
bei den Bienen , auch die sogenannt « „ Jungfernzeugung " vorkommt

Dieses lange Zeit nur von den Morphologen bearbeitete Gebiet
erweiterte Loeb in bedeutsamster Weise durch den Nachweis , daß die

Zeugung des neuen Lebewesens im Ei die Folge eines chemischen
Prozesses ist , der in der Hauptsache auf Oxndation beruht . Nicht die

Verschmelzung der Samenzelle mit dem Zellkern des Eies ist das

Ausschlaggebende , sondern die Anwesenheit freien Sauer -
stofses Entzieht man dem befruchte ' «« Ei den Sauerstoff , dann
tritt weder Kernteilung noch Zcllenteilung ein — das sind nämlich
die zuerst wahrnehmbaren Entwicklungsveränderungen im befruchte -
ten Ei . Im Verfolg dieser Arbei ' en fand Loeb , daß besonders die
Salze für die Entwicklung des Lebewesens in seiiKn ersten Stadien
«ine groß « Rolle spielen . In langwierigen Versuchen mit Seeigeln
vermochte er festzustellen , daß aus unbcfcuchieten Eiern eines See -
igels normale Larven hervorgingen , wenn die Eier für kurze Zeit
aus normalem Seewasier in hypertonisches Seewasser ( Seewasser
mit einem bestimmten Zuiatz von Kochsalz vermischt ) gebracht
wurden . Diese Versuche dehme er auch auf Eier einer Reih « anderer
niederer Tierarten aus , und das stets gleichartige Ergebnis ließ
keinen Zweifel mehr daran , daß die Samenzelle als MiLel der Be¬
fruchtung embehrlich und daß es möglich ist , das tierische Ei
aus chemischem Wege zur Entwicklung zu bringen .

Zahlreiche jüngere Forscher hoben sich bereits diesem von Loco
neu erschlosienen Gebiet zugewandt und zum Teil werter «, höchst
bedeutsam « Ergebnisse erzielt . So konnte der französische Gelehrte
Bataillon die Entwicklung eines Froscheis lediglich durch einen feinen
Nadelstich erzielen , der also die gleiche Wirkung auslöste wie das
in das Ei sich einbohrende Spermatozoon . Die Sensation der im

Jahre 1912 in Washington veranstalteten Hygieneausstellung war
ein kleines Gläschen , das in Spiritus einen beinahe völlig ausge -
wachienen Frosch einhielt , den Loeb auf diese Weise erzeugt hatte .

Wertvolle Untersuchungen hat Loeb auch aui dem Gebiet der

Regeneration und Heteromorphoi « angestellt . Unter Reqenera -
tion versteht man die Eigenichaft niederer wirbelloser Ticre , abge -
trennte Oraan " und Körperteil « neu zu bilden . Di « H « t e r o -
m o r p h o s e ist die Ersetzung eines abgetrennten oder auszefchnitte -
nen tierischen Organs durch ein beliebiges anderes , da » morpholo -
gisch dem abgetrennten nicht gleichwertig ist . Dies « Versuche haben
namentlich bei niederen Meerestieren die vcrblüiiendsten Ergebnisse
gehabt ; es ergab sich so die Möglichkeit der Schaisung in der Natur
überhaupt nicht verkommender Arten . Auch hier wies Loeb die

ausschlaggebend « Bedeutung des chemischen Reizes für das Wachs -
tum nach , das überhaunt nur eine Funktion der in den Z- llen ent -

haltenen Wasiermenge ist . Ohne Zellwasser qtbt es k- in Wachstum .
Immer tiefer dnnat der menschliche Forsche - geist in die ver -

borgenlten Geheimnisi « der Le�ensvoraänge ein : Jacaues Loeb , der
der Wissenichast zu früh entrissen worden ist . hat unsere Erkenntnis
vom organischen Werden als einem chemischen Pro -
z e ß ungeahnt erweitert .

_ _

Einen volksliederab - nd veranstaltet « der Berliner Volks -
chor unter seinem Diriaeut ' n Dr . Ernst Zander im anjlzen
Saate der Hachlchule für Musik und unter Mi ' wirkima des Bläser -
oktests der Staatsoper Die vorgetragenen Volkslieder , die von
Meistern wie Scholz , Georn Schumann , Kienzl , Wolfram , Gerns -
heim , Huber . Kncrr und Arnold Mendelssohn aesebt waren , oer -
wlrklichten ssch in ihren ursprüngstchen rein votksmäßia ? « Absscht - n
iniowest , als auf einen ausdrucksvoll sckattierien und bis in die
feinsten Empfindunaen hire - n gesteigerten Eborknnstaesang nack
dem Muster etwa Meister Rudels oder Siegfried Ochs ' verzichtet

! spruch ins Gefängnis gesteckt wurde ? Das blieb der Reichswehr In
> Thüringen vorbehalten . Nachdem sie jetzt ihren Zweck ersüllt hat ,

nämlich dem Ordnungsblock zur Herrschast zu oerhclsen , wird sie
nach weiteren 14 Tagen abberusen . Die Opfer wird die Republik

zu tragen haben .

Der Erisapfel .
Neben den Kommunisten , die ihr « Aufgabe darin erblicken , die

Sozialdemokratie zu zersetzen und zu vernichten , besteht immer noch
«ine klein « Gruppe , die sich USP . nennt und die im Haß gegen die

Vereinigt « Sozialdemokratie mit der KPD . wetteifert . Sie entstand

bekanntlich , nachdem einige Mitglieder der früheren Unabhängigen

Partei die Bereinigung von Nürnberg nicht mitmachten und unter

Lededours Führung sich „verselbständigten ". Inzwischen sind

sowohl Ledcbour wie sein Reichstagskollege Wcgmann und

der Landtagsabgeordnete Rusch aus der von ihnen selbst ge -

gründeten Partei hinausgeworfen worden . In dem Berliner Bli . tt -

chen dieser Partei finden wir heute einen Artikel mit der vielsagenden

Ueberschrift : „Sozialisten , schließt die Reihen ! " . In ihm werden

die Reihen nun in diesem StU geschlosscn :

„ Was Wegmann in Chemnitz mit seinen Wortklaubereien ver -

zapfte , hätte ich von einem Rcichsiagsabgeordneten der USP .

denn dcch nicht erwarret . Er hat es sehr gut verstanden , den

Apsel der Erls zu werfen , um die organisalvrijchen Fragen zu
unterbinden . Wie ich sehe , ist Wegmann bis heute der gleichen

Ansicht undspielterdiegekränkteLeberwurst . . . . "

Es ist sicher wunderschön mit einer Partei bestellt , in dcr «ine

„ gekränkt : Leberwurst " den „ Apfel der Eris " wirft , um — organi -

satorische Fragen zu unterbinden . Bon Ledebour wird sogar

behauptet , daß er „ seine eigenen Früchte jetzt mit

Schmutz bewirft , so daß das Aussehen der Pa . xi dadurch

stark verletzt wird " .

Das all -os ist recht unterhaltsam fürdieGegnerder Arbeiter -

klass «. Sie haben kvine größer « Freude , als wenn sich Sozialisten

streiten . Aber sollten aus diesem Streit unter den Anhängern der

Lcdebour - Liebknecht - Gruppe nicht auch unsere eigenen Partei -

genossen etwas lernen können ?

Die Maßnahmen in öer Pfalz .
Speyer . 16. Februar . ( WTB . ) Gestern nachmittag wurden die

städtischen Vertreter . Vertre ' er des Kreistages sowie drei Vertreter

der pfälzischen Presse von dem von der Jnteralllierten Rheinland -

kommission eingesetzten Sonderausschuß empfangen . Di «

Kommission , so wurde in der Aussprache über die gegenwärtige Lage

in der Pfalz erklärt , sei gekommen , um Ruhe und Ordnung zu

schaffen , wobei sie d! « Hilf « der Bevölkerung , des Kreistages und dcr

Press « beanspruchen müsse . Di « Bevölkerung , welcher Parkeirichtung

sie auch angehöre , werde aufgefordert , mit unbedingter Ruh « die

Maßnahmen , welche getroffen würden , abzuwarten . Unruhcn ,

Kundgebungen usw . werden bestrast .

kaiserslaatcrn . 16 Februar . ( WTB . ) Durch Verfü - ' ung des

Kreisdelegterten der Pfalz sind sämtlich « Sport - und Stu »

dentenvereinigungen im Bezirk Kaiserslautern a u s g e -

hoben worden .

ZNolnz , 15. Februar . ( Eca . ) Der französische Vertreter in der

Interalliierten Rheinlandkommission , Tirard , hatte Heu ' « vor -

mittag ein « Konferenz mit General Degoutt « über die Maß -

nahmen , die von den Militärbehörden zu ergrnfen sind , um die Un -

ruhen zu unterdrücken , und die Ordnung wiederherzustellen . Der

Belagerungszustand , der seit zz�ynnn der Besatzung nur ein einziges

Mal in Moers bei Gelegenheit schwerer Unruhen proklamiert wurde

und der auch gestern in Pirmasens auf einstimmige Anordnung der

Rheinlandkommiision verhängt worden ist , gibt den Militärbehörden

ous - vdehntest « Bollmachten . Zahlreich « Houssuchunnen

find vorgenommen worden . Entsprechend den gegebencn Befehlen

werden die Weg « und Straßen bewacht und die Rheinbrückcn ge¬

schlossen . Der Nachtverkehr und der Berkehr im Auto wird unter -

sagt . In mehreren Städten werden all « Versammlungen
und jedes Zusammenstehen von mehr als 6 Personen in den Straßen

verboten . Tirard hat der Rheinlandkommissson ferner vor ? : -

schlagen , «in außerordentliches Strafregime gegen die

Mitglieder der Geheimoerbände sofort in Kraft zu setzen .

wurde . An fich wäre das belanglos , wenn sich Eindruck und Wirkung
nickst in ihrer Gleichförmigkeit von Lied zu Lied , ja von Strophe

zu Strophe abgsschwScht hätten , ja es erweckt « das Gefühl , daß diese
gleichförmige Einfarbigkeil aus einer Unbeweglichkeit der Chor -
massen in der Hand des Dirigenten erwüchse , oder , baß der Diri -

gent nickst di « werbende Kraft für ein die Erdenschwer « aufgebendes
beschwin - ' tcres Mi ' gehen des Chores besitzt . So wurde das B- wußt -
sein gestärkt , daß von diesem unbedingt bildungsfähigen und zu
hohen Zielen erziehbaren Chormaterial dringend berechtigte Wünsche
erfüllt werden müssen _ _ _ _Dazu bedarf es insbesondere Aus -

lcheidung schlackenhafier Erscheinungen , wie z. B. die unreine Aus -
svrache des ei, welches vrn den Fraucnstimmeu durcha nglg nach
vi gefärbt wird , der vielfache rauhe Einsatz der Männerstimmen , de -
sonders der Tenöre . das Schleifen der Töne b«i neueintK ' ruuen
Stimmen , am auffälligsten bcim Strophenbcginn . Eine gefühls »
mäßig entwickelte , stingeschlisfen « Do. traas ' - cstaltung bleibt vor -
läufig frommer Wunsch . Das sind aber alles Dinge , die ein Chor
an nicht « lernt , als am schlichten Volkslied , wenn er seine
Ziele bewußt erkennm und slbomn lernt . — Auch das Vläserokt tt
hätte die acktt individuellen Freihelten zwingender zu einer ackst -
fachen Einheit zusammenschließe dürfen . Es mag sein , daß e ' n
kleiner Unfall zu Beginn d: s Haydnfchen Oktctts di « Stimmung
der acht Herren beeinträchtig ' «, — rj .

Eine Getächtnlsfcier für August Stramm veranstaltete der Ly -
zeums - Kstib . Dr . B c h n e , der über die Bedeutung des 1916 ae -
fallenen Dichters sprach , aino von der Aufführung seines Dramas
„ Rudimentär " in der Volksbühne aus . Wenn die Kritik , so meinte
er . im ollgemeinen „ Rudimentär " als zuqeipitzt naturalistische Ka -
mödie ansprach , so bewies sie damit ibr Unverständnis mit dem
wahren Wesen des Dramas . Es führt im Gegensatz zu den ersten
in Berlin erlchienen naturalistischen Stücken , Gerhart Izauplinanns
„ Vor Sannenaufgang " und Holz ' und Sch ' afs „ Familie Sc ' icke " in
künstlerisches Neuland . Während diese Autoren nur auszeftrachen
haben , wozu man bis dahin nicht h: n Mut gehabt hatte , also nur
die Grenze des auf der Bühne Z" lZlsiaen erweitert tm übrigen aber
keinen neuen Kunsttypus geschaffen haben , steht Stramm , unbeirrt
durch Sentimentalitäten , soziale Wirklichkeiten und geht dabei nicht
vom Einzelschjchlal , überhaupt nicht vom Menschen , sondern vom
Raum aus . Stramm bringt in konzentrierter Form schick ' albgfte
Tragik , die Tragik des Raumes , der unarbittlich seine Opl - r ford - rt ,
der die Gehirne verkümmern , seine Menschen rudimentär b' eiben
läßt , — Wenn wir auch nicht in allen Punkten mit Dr . Lehne über -
einstimmen , so danken wir ihm , daß er wichtige Anregungen aeqeben
und künstleriickte Ziel « aufaezeiat hat . Ein - m bemerkenswert ver -
ständnislosen Pubsskum versuchte der junoe Sohn des Dichters durch
den Dortraq lnrischer Dichtungen Einb ' ick in dos W- len der ge -
drängten Extrakt « von Stimm ' - nq und Gefühl zu uerschafsen , die wir
in den leidenschaftsgeballten Gedichten Stramms kennen . Dgr ,

Museumsfahrungen . Sonntag , den 17. . gy , Ubr vorm , finden iff - n-
iSlilllichc Fllb - unten Im Alten M nie um . ,Va enlvmminng - ( Dr .
Kotiert , im Kailer - Friedrickt - Miiseum . „AZalerei de ? Rokoko -
- Dr, Voh ) und im Mtiieum für Bölkerknnde . . Aiktiler und
Nordninerikaner - ( Dr. KviikeVra ) statt . EiutcitiZkarlcn lind vor Beginn
der FLHntngcn am Eingang der genannten Aussen erhältlich .



Auflösung öer Reichsbahn .
Ei » verhängnisvoller Schritt des lHcichövcrkchrsnunistcrs

Der Reichsoerkehrsminister ist im Begrisf , die erst nach der
Revolution geschaffene Reichsbahn wieder i n ' i h r e B e -
standteil « aufzulösen . Wie schon bekannt , hat er in Heber -
cinstimmung mit dem Kabinett auf Grund des Ermachttgungsgesetzes
die Reichsbahn zu einem aus dem Etat des Reiches losgelösten selb -
ständigen Unternehmen machen lassen und dabei , ebenso wie der
Postminister , den bayerischen Reservatwünschen be -
sonder « Zugeständnisse gemacht .

Jetzt wird nun offiziös erklärt , daß der Reichzverkehrsminister
eine „ weitgehende Dezentralisation aller Geschäfte , die sich hierfür
eignen " , anstiebe . Da das bayerische Netz der Reichsbahn , das in
d: r Zweigstelle Bayern des Reichsverkehrsministeriums zusammen -
gefaß ' ist , einen geschlossenen Körper umfasse , der sich besonders
für die Verwirklichung dieser Pläne eigne , hätten darüber in den
letzten Tagen mit der bayerischen Regierung Ver -

Handlungen stattgefunden , die zu folgendem Ergebnis geführt
haben :

In Bayern wird die Verwaltungsstelle im Rahmen des all -
gemeinen Anordnungsrechts der Hauptverwaltung in Berlin das
bayerisch « Netz selbständig verwalten , insbesondere
auf dem Gebie ' e d. ' r allgemeinen Verwaltung , des Verkehrs und
Betriebs , der Personalangelegenheiten , der finan -
ziellen Gebarung und der Beschaffung vcn Fahrzeugen und son -
s' i -?en Betriebsmitteln für das Netz . Besonderen Wert legt der
Reichzverkehrsminister auf die unmittelbare Fühlungnahm « der
Gruppe Bayern der Deutschen Reichsbahn mit der Landes -
Verwaltung und den Kreisen der Wirtschaft . Auch hierüber
wurden besondere Vereinbarungen getroffen .

Di « offiziöse Notiz fü�t selbst hinzu , daß sich diese Vereinbarungen
auch auf die anderen Bezirke auswirken werden und

daß infolgedessen Verhandlungen mit den anderen Länderregierungen
angebahnt seien .

Es erscheint uns ganz unmöglich , daß solche Zugeständ -
niste an die bayerischen Partikularisten gemacht werden können , obn «

daß z. B. der größte Einzelstaat Preußen dieselben Rechte
für sich in Anspruch nehmen muß . Das preußische Eisenbahn -
netz , das seinerzeit in die Reichsbahn überging , ist um ein Diel -

faches größer gewesen als das Bayerns . Das gleiche trifft Hinsicht .
lich des Personalbe st andes zu Wenn jetzt die bayerisch «
Landrsregierung direkten Einfluß auf die Personalanoeleqenhei ' en
der Reichsbahn nehmen darf so bedeutet das ein « Gefährdung
der Einheitlichkeit der Reichsbahn , wie es in größerem
Ausmaße überhaupt nicH gedacht werden kann . Der Staotsvertrag ,
der die einz - clstaollichen Bahnen zur Reichseiienbahn verschmolz , sieht
sicher nicht vor , daß nachträglich auf dem Umwege über direkte V: r -

Handlungen die Vereinheitlichung wieder zerbrochen
werden darf .

Wir müsten deshalb erwarben , daß die preußisch « Re -

giernng ihre vollen Rechte , die sich aus dem Staotsvertrage
ergehen , ge ' tend macht und so verhindert daß ledig ' ich « i n Staat

aus Htwn partiku ' aristi ' chen Bestrebungen Eennnn zieht , während

Preußen fein außerordentlich wsrtvolles Eisenbahnnetz einem
ima " mären Begriffe opfert . Man darf auf d! « Aeußerung der

preußischen Stocitsreeierung in dieser Angelegenheit gespannt sein .
Wir können uns nich� denken und würden es auf keinen Fall
billi - vn, daß dieses größte Land stiNichw ' ' inend den Zerfetzungs -
bestrebungen aus Kahr - Baycrn zuschauen würde .

Die Reichsbahn reformiert im übrigen kräftig . Sie will vom
1. Mörz ab die Fahrpreise folgendermaßen gestalten : IV . Klasse
3 ibisber 2,2 ) Pß für den Kilometer , Erhöhung 33 Pro ' . i III . Klasse
4. 5 ( b ' sher 3 3) Pf . . Erhöhung 33 Proz . ! II . K' asse KS Pf . funvcr -
ändert ) : I . K' ast ? S. S kbisher 13,2 ) Pf . Ermäßigung 26 Proi . t

? n der Vorkriegszeit kostete dos Kilometer in 4. Klctst « 2 Pf .
Der künftige Preis bedeutet also für die Fahrt der Armen
«in « Verteuerung um Sv Prozent ! Die dritte Klaste soll in

Zukunkt sooie ' kosten , wie die zweite vor dem Kriege !
Di « Reichsbahn ladet alle ihre Lasten auf die Schultern der

besitzlosen Bevölkerungskreisel _

Lanötaysbegmn in Thurinyen .
Weimar . 15. Debruor . ( Eigener Drahltericht . ) Dcr neu -

gewählte Landtag wird cm 21 . Februar zu seiner ersten

Slmg zvscmmcptretcn . Er miid sich nack tcm sebl rerllkgcrtcn
Eracbni » an » 35 Oidunrcrbürdlkin , 7 Dörnchen . 13 f otrirurlffn

und 17 Abarcndnetcn dcr Vereinigten Sozlaldcmokrotischen Partei

zusammcnschrn . _

�Wablfreibeit� in Oopern .
Wünchen , 14. Februar . ( Eca . ) In der heutigen Landtags -

s i tz u n g wurden die Anträge der Demokraten un- d der Sozialdemo -
traten aus Aufhebung bzw . Außerkraftsetzung des bayerischen

Ausnahmezustand es mit den Stimmen der Bayerischen
Bcilkspartei und der Bayerischen Mittelpartei abgelehnt . Da -

gegen fanden die Ausschußbeschlüss « betreffend Sicherung der

Wahlfreiheit einstimmig « Annahme . Noch diesen Bcschlüsten

ist während der Wahlzeit die Presse - , Rede - und Dersammlungsfrei -

hcit im Rabmen von Gesetz und Verfassung wieder herzustellen . Ver -

böte von Zeitmrgen und Druckschriften dürfen nur unter Angab «
der Gründe verhängt werden . Der Antrag , wonach den Angehörigen
der aufgelösten Parteien während der Wahlzeit die gleiche

Bersammlungssreiheit zu gewähren ist , wie den übrigen

Parteien , fand Annohme . Die Anträze , die sich aus die Schutz -

hast beziehen , fanden in Annahme eines Antrages dcr Mittelpartei

Erledigung , wonach die Regierung dahin wirken soll , daß all « die -

jenigen Personen , die im Zusammenhang mit den Ereignisten vom

8. und 9. November in chaft genommen worden sind , aus der l ) aft

entlasten werden sollen , soweit bis heute Anklage wegen eines Ver -

brechen » nicht erhoben Ist oder Derdunkelungsgesahr nicht vorliegt .

Auch ein Antrag auf Aufhebung des Verbotes der Völkischen

Presse wurde gegen die Stimmen der Bayerischen Dolkspartei

angenommen .
Dagegen wurde dcr Antrag auf Zurücknahme der Ausweisung

des Studenten Kleo Player , und die kommunistischen Anträge aus
chaftcntlostung der verhafteten Kommunisten und auf Aufhebung des

Vrrbctcs der kommunistischen Prcste und Literatur abgelehnt . Ein -

stimmig angenommen wurde auch der Antrag auf Au f h e b u n g
des Verbotes dcr Kolportage des „ V o r w ä r t s " , des „ Verl .

Tczeblatts " . der „Dost . Ztg . " und der „ Frankfurter Ztg . " .

Das Volksbegehren in Sachsen . Na - bdem da » säcbsi ' cbe Gc -

samimiinsterium die Äniräae aus Einleitung ein ' » Volk » -

begebrcnS - weck » Auslösung de » L a n d t a g e S abgelehnt
bat . erläßt der L a n d e S a r b e i l » a u » s ck, » ß der V2PD heule
in der „ Dreddener Bolldzeitung " erneut »inen Aiifrus zur linier -

stiiyung de » VolkSbeqebren « » nd fordert olle Partcigenosten zur
Eintragiina in die aufgelegte Liste auf .

Der Führer der Roßbach . Gruppe in München . Leutnant a. D.

seines , der > m Zusammenhang mit dem Rvoemberputsch gesucht
wurde , ist bei der Aufhebung einer verbotenen Versammlung der

Nationalsozialisten verhaftet worden .

Zort mit öem Rohrftock .
Es ist vorläufig nichts bekannt geworden , ob der cherr Lehrer ,

besten Prügclstock die Mutter zerbrochen hat ( siehe „ Vorwärts "
Nr . 73, 1. Beil . ) , wegen Ueberttetung des „ Züchtigungs -
rechtes " in ! > m vom Elternbeirat geschilderten Fall « zur Rechen -
schaft gezogen worden ist . Zllchtigungsrecht , wird sich so mancher
wundern , gibt es denn so etwas ? Jawohl , man lese und staune .
Laut § Sv der Kabincttsorder vom Jahr « 1825 darf die
Schulzüchtung niemals bis zur Mißhand ' ung , durch die die Gesundheit
des Kindes auch auf entfernte Art geschädigt werden könnte , aus -
gedehnt werden . ( Also existiert dieses Red . ) So vor 100 Jahren .
Und heut « stehen wir nicht einmal mehr auf diesem Punkt . Es ist
ja nicht allzu lang « her , daß von der Lehrersckaft verlangt wurde ,
es möge in die Strafprozeßordnung ein Paragraph aufgenommen
w ' rden , wonach nur diejenige Ueberfchreitung des
Züchtigungsrechtes strafbar sein soll , die Ver -
letzungen zur Folge hat : in allen anderen Fällen soll
von der vorgesttzten Behörde auf disziplinarischem Weg « vorge -
gangen werden .

Die Wurzeln des Uebels liegen tiefer . Das Prügeln ist
eine Volksunsitte . Man glaubt , ohne sie nicht auskam -
m« n zu können , man Überträgs sogar sein Elternrecht am Prügeln
fremden Menschen . D! « Mutter , abgespannt , überarbeitet , unter -
ernährt und nervös , versetzt dem kleinen Kind « damit es auf der
Stelle gehorcht , «inen Klaps : älter geworden , erhält es unter Um -
siändcn auch ein « Ohrfeig «, ist es endlich alt genug , so muß es gar
ein « Tracht Prügel über sich ergehen lassen . Wie das Kind dadurch
sittlich und auch physisch gefährdet wird , daran denkt man wenig .
Eigensinn , seelische Entfremdung gegenüber den Eltern , verletztes
Ehr - und Schamgefühl Mindermertigkeitsgefühl , an dem es sein
ganzes L« ben zu tragen Hot. Verrohung durch erlittene Gewalt -
onwendunz sind wenige Beispiele der möglichen Schäden .
Die Folgen zeigen sich im Familien , und Volksleben :
Bude stehen im Zeichen seetiicher Rohheit . Mißhandlung von

Ehefrauen , Mißhandlung von Eltern , ja selbst Bcrwandtenmorde

sind nur die krassesten Auswirkungen diese » Volksunsitte . Weit ver¬

heerender wirkt die Züchtigung rn der Schul «. Das Minderwertig -
keitsgefühl im Kimd » wird durch die Öeffentlichkeit der Exekution
noch erhöht Bildet in der Familie die bei anderer Gelegenheit
bekundete Liebe des Züchligenden wenigstens ein schwaches Gegen -
gewicht gegen den sich im Kinde auffpeichernden Haß , so fehlt in
dm meisten Fällen dort auch dicses . Opfer der Züchtigung w« rd : n

gerade die sensibelsten , die seelisch durch ihre Konstitution und erblich «

Belastung am meisten Gefährdeten — die „ Ungezogenen " und

„ Faulen " .
Familie und Schule müsten ein für allemal sich vom Züchtt -

gungsunrecht am Kinds lossagen . Das Kind kann ohne Prügel
und Schläge , ohne Klapse und Ohrfeigen , durch verständiges , dem
Alter angepaßt « ? Zureden und Erklären , durch Liebe und , wenn

nötig , durch zeitweiliges Entziehen der Liebe durch pädagogischere
„ Strafen " , als Schläge , zum guten und ordcntl ' chcn Menschen im

weitesten Sinne des Wories erzogen werden . Daß es durch Prügel
nicht gut geworden ist , beweist die ganz « Entwicklung des letzten

Jahrhunderts . Daß man aber in den Schulen ohne Prügel aus -

kommen kann , beweist Oesterreich . Die Tat der Frau Krause , d- e

den Prügclstock zerbrach , sollte zum Aufruf gegen die Züch -

tigung werden . Väter und Mütter , zerbrecht ein für allemal
d ? n Prügclstock in eurem chcim , verlangt , daß er auch ein für
allemal aus der Schul « ocrschwindct . Nicht durch mißverstanden «

Streng « , sondern durch vers . ärdig « Liebe sollen die Kinder erzogen
werden . Das ist sozialistisch « Erziehung .

Vtiz : ehetiöe Peiscbpre ' fe .
Gefrierfleisch und Felke noch unberührt .

Die Flcischprcise der Zenlralmarkthalle haben heute scharf ange -

zogen . K a ! b i l e i s ch , das gestern und vorgestern noch für 80 Ps .
bis 1,32 Vi. zu haben war , wurde heute für 1 , 1 0 M. b i s 1 , 6 0 M.
den cirsepter . Käufern ongeboter , Schweinefleisch , dessen Preise

sich in ben letzten Tagen zwilchen 70 Pf . und 1,10 M. bewegten ,
ist nicht mehr unter 1. M. zu hoben . Besonders stark ist hier
die Steigerung bei Schweinebauch , der bisher 70 Ps .
kostete und für den jetzt 1 M. bis 1,2 0 M. verlonn « wurde . Die
Preise für Rückensett und Liefen sind dagegen nrit 1 M. konstant ge¬
blieben . Das billigste , und sicherlich nicht Ichlrch : : ste Fleisch , das
bei richtiger Zubereitung durchaus schmackhafte Gefrierfleisch .
bat ebenfalls seinen a ' ten Preis von S0 bis 70 P' . beyalian . Auch
Auslandss . peck kostet nach wie vor 1 M. , iväbrend d! « Preise für
Jnlondsipeck sich Zwilchen 1 30 M. und 1. 30 M. bewenzn . Gestern
war noch der billiaste Jn ' ondsspeck mit 1. 20 M. erhältlich . Mar -

g a r i n e Hot ebenfalls eine geringe Preis st rigcrung erfahren .
Für die erste Sorte wurden heuie 75 Vf. , ' llr die zweite Sorte
55 Pf . gefordert , d. h. , die Prelle Und um je 3 Pf . gestiegen . Die
Buttervreise bewegten llch beute in den Grenzen von 1. 90 M
bis 2,40 M. , während in den letzien Togen die unlere Grenz « noch
2 M. betrug . Izier ,st ollo ein « gerina » Perbilliaung eingetreten .
? m Gegensatz zu den recht starken Preisschwankungen auf dem
Fleifchmarkt sind die Prelle für Koloniasworen stabil aebkieben .

Auch die Gemüsepreife haben nur gelinge Schwankungen erlebt .

De * vertauscbte Sr ' llant .

Eine russische Skudeniln durch Diebstahl ruiniert .

In einer Pension in der Augsburger Straß « wohnte seit längerer
Zeit eine russisch « Studentin , die ihren Lebensunterhalt und die

Studienkostsn aus dem Familien ' chmuck bestritt , den sie aus xr Um -

wälzung gerettet hatte . Dieser Schmuck , auf den sie ihre ganze Zu -

kunft aufbauen mußte , ist ihr durch «inen raffinterten Diebstahl ent -

w« ndet worden , so daß die Bedauernswerte , wenn sie ihn nicht

wiederbekommt , vor dem Ruin steht .
Di « Geldentwertung hatte die Studentin gezwungen , auch

ihre wertvoll st en Stücke verkaufen zu müssen , un >
ihre Studien abschießen zu können , zwei Brillanten zu
8) 1 und 10 Karat , wasierhelle Sieine , denen ein gelblicher
Schein noch einen besonderen Wert oerleiht . Bor zwei Monaten
machte die junge Dame den ersten Versuch , für diese Brillanten einen
Käufer zu sinten . Sie gingen seitdem schon durch die Hönde
mehrerer großer Juwc ' enhändler und stnd deshalb auch schon be -

kannt , aber es kam zu keinem Abschluß , weil kein Händler das hohe
Kaufgeld gleich zur Verfügung hatte Am Mittwoch mittag erschien
bei der Russin in der Pension ein ettva 28 — 30 Jahre alter , mittel -

?
roßer Mann , der russisch mit polnischem Einschlag
p r a ch und sich B o r o s o f f nannte . Der Besucher sah aus wie

ein ukrainischer Landmann . Er sagte , daß er von den Brillanten

gehört habe , die die Dame verkaufen wolle , und bat , sie ihm ein -
mal zu zeigen . Nachdem er sie sich angesehen hatte erklärte er , daß
er sie kaufen wolle und mit einem Gutachter wiederkommen werde .
Das Geschält sei lo gut wie abgeschlosien , die Dame möge die Stein «
für ihn liegen lassen . Um 3H Uhr kam er denn auch mit dem Gut -
achter wieder , der in guter Kleidung oegenüber dem „ukrainischen
Bauern " den Eindruck eines «leaanten Mannes machte . Dieser sah
sich die Steine mit der Luve genau an und oab dann ein so aünstiaes
Gutachten ab . daß der . . Bauer " erklärte , sie kaufen zu wollen . Er
zog feine Brieftalch « und entnahm ihr hundert Dollar . Dann sagte
er . die Dame möge die Stein « noch eine Stunde behalten , er wolle
die 100 Dollar anzahlen und das übrige Geld sofort holen . Die
Steine seien endgültig gekauft . Der Sachverständige tat nun d ! e
BrillantenineineTüteund legt « diese aus den Tisch . Beide

Männer empfahlen sich hieraus . Ms sie kaum das Zimmer verlasien
hotten , nahm die Studentin die auf dem Tische liegend « Tüte ein -
mal in die Hand , drückte sie und wunderte sich, daß sie nachgab . Jetzt
stutzte sie, öffnete die Tüt « und fand darin statt ihrer
Brillanten nur einen roten Fruchtbonbon . Sie
schlug sofort Lärm , man eilte hinaus , ober die Gauner waren bereits
spurlos verschwunden . Für die Ermittlung der Schwindler und
die Wiederbeschaffung der kostbaien Steine hat die Betrogene eine
Belohnung von 2000 Goldmark ausgesetzt , von der ein
Teil auch für die Ergreifung allein gezahlt wird . Mitteiluna <- n
nimmt Kriminalkommffar Wächter im Zimmer 293 » entgegen .

Gottfried Schulz , öer Jünfunösiebzigjährige .
Am 16 . Februar vollendet einer der Parteiveteranen in

Scrlin , unier alter Genosse Gottfried Schulz , sein fünfund -
siebzigstes Lebensjahr . Genosse Schulz ist ein Pommer , aber der
größte Teil seines Lebens , üb « r ein halbes Jahrhundert , gehör :
seinem Wirken in Berlin .

Im Jahr « 1849 wurde Gottfried Schulz in Greifswald
geboren als Sohn eines armen Schuhmacherm . eisters . Den Elf -
jährigen machte der Tod des Baters zur Waise , und schon der
Schulknab « mußte die verwitwete Mutter , die mit vier Kindern
hinterblieb , durch Erm « rb ° arbeit unterstützen . In Ereifsnald er -
lernte Gattfried das Gelbgießerhandwerk , dann ging er
auf die Wandersckast und fand Arbeit ! n Mecklenburg und später in
Hamburg . Hier bot sich ihm früh Gcleg nheit , sich der gewerk -
schaftlichen und der sozialistischen Bewegung
anzuschließen . Di « weitere Wanderung führte ihn durch
Norddeutschland — auch sein ? Baterstadt Grcifsma ' d berührte er .
und er arbeitete dort im Ma' ck ' iven - und Werkzeugbau , immer aus
Organisierung dcr Kollegen bedacht — und schließlich gelangte er
Anfang dcr siebziger Jabre nach Berlin , wo er sich niederließ
Hier wurde unter den Metallarbeitern , die damals ihre
verschiedenen Fachverein « hatten . Gottfried Sclnllz durch eifrig «
Agitalions - und Organisationstätigkeit bald bekannt . In den
achtziger Jahren nahm er hervorragenden Anteil an den Dsmühun -
gen . die Metallarbllter in ein - r einh - itlichen Organi¬
sation zusammenzufassen . — Mit derselben Treue diente er der
Sozialdemokratischen Parle ! � an die das Sozia -
listen ges etz von 1878 ihn nur um so fester kettet «. In jener
schweren Zeit konnte die Partei zu ihrem Kampf nur ganz zuver -
lässige und opferberei ! « Genossen brauchen . Von V e r f o l g u n -
gen und Schikanierunqen durch die Voliz «! blleb Genosse
Gottfried Schulz nicht verschont , auch Haussuchungen nach verböte -
nen Schriften und nach Papieren der geheimen Organisation unserer
Partei gab es bei ihm in reichlicher Zahl , ober niemals hatten st «
Erfolg . Aeller « Genossen und Genossinnen werden sich noch seiner
1916 gestorbenen Gattin erinnern , die ihm über vier Jahrzehnt «
ein ' Lebens - und Kampfgefährtin war Auguste Schulz , die in der
Öeffentlichkeit nicht hervorgetreten ist , hat unter dem Soz ! a ' ! ' <ngesetz
umsichtia und treu dafür gesorgt , daß bei den 20 Hausluchungech
die Gottfried Schulz über sich ergehen lassen mustt «, die Polieei nie
etwas fand . Räch dem 1890 beseitigten Sozialistengeletz k a n d i -
d i e r t « Genosse Gottsried Schulz bei der Reichstaaswahl
in Derlln I und snöter in Kostbus - Spremb ' rg . wo er in d' e Stich -
roabl kam . Er gehört « einig « Jahr « dem Parteivorstand an .
in den er auf dem Parteitaa in Hall « gewählt worden mar . Im
Herbst 1893 wurde er zum Berliner Stadtverordneten
gl - wöblt . damals als Vertreter d�s 13. Wah' bellrks der dritten Ab -
teilung , der ein Te ' l von Berl ' v - Südost mar . Saitd m ha ' Ga�off ,
Schillz ununterbrochen drei Jabr zehnte hindurch dem Stadt -
vorlament anaehört unter dessen Mitaliedern er fetzt das an „Dienst -
jähren " zweitäkteste cht, übertroffen nur vom Genossen Zubeil mit
32 „ Brns fahren " .

Genosse Gottfried Schill - , der jetzt Fünfvvdsiobzmjährig « kann
auf e ' ve an Mühen , aber auch an Erfoloen reich »
Rätiateit für die Zkrbeiserklasse zurückblicken . Dem
Glückwunsch , mit dem ihn an stivem 75. Geburtstage der
„ Dorwörls " grübt werden Tausend « von Genossen und Genosssnue -
sich freudig anschließen .

'
_

TaS silberne . Zigarettenetui .

Unter der Anklage des Diebstahls hotte sich der Vollzeioberwacht -
meister Rensch vor der 6. Strcllkommer des Lcmdaerichts III

zu verantworten . Im Mai vorigen Johres wor ein Kaufmann S. ,
weil er im angetrunkenen Zustande einen Schutzmann M' ichandelt
hatte , zur Woche mitgenommen worden . Hier wurden ibm , wie
üblich , seine Sachen abgenommen , darunter eine goldene Ubr und
ein silbernes Zigarettenetui . Darauf wurde er in die Zelle aefperrt .
Der Schließer I . . der die Sachen abgenommen hatte , hatte es unter -
lassen , das vorgeschriebene Sachverzeichnis sofool aufzunehmen , viel¬
mehr die Gegenstände seinem Nachfolger , dem Wachtmeister L über -
aeben . Während dieser noch andere schriftliche Arb - üten machte , setzte
sich der hinzukommend « Oberwachtmeist ' - r Rensch zu ihm an den
Tisch und nabm als Diensttuender das Sachnerzeichnis vor . Bei der
Entlassung des S. fehlte dos silberne Zigarettenetui : es
war auch im Verzeichnis nickt auigeichricbcn . Rensch behauptete ,
daß bei der Vornahme des Derzeichnisses ein silbernes Zmaretten -
e ' ui nicht vorhanden gewesen sei . Er hotte sich jedoch dadurch ver -
dSchtig oemacht , daß er am nächsten Morgen in der Jnstrukttons -
stunde sein unechtes ' Etrn vorgenommen hatte , indem er änderte :
es sehe aenau lo aus , wie das verschwundene silberne Dem Wacht -
meister I . hatte Rensch , wie ersterer als Zeug « bekundete , gesaat :
„ Wir sagen , es ist kein ? da gewesen , da kommt nickts weiter " ach, "
Der Ana eklant » behauptete auch , daß er dem diensttuenden Offizier
am nächsten Morgen sofort das anaebliche ? lbhcnd » nkommen des
Wertaeqonftondes gemeldet habe . Dieser bestritt jedoch , daß er ein «
derartige Meldung erhalten habe : er Hobe erst von dem Vorgang
Kenntnis erhalten , als dar Dater des Derhafteten zur Wacbe kam
und Beschwerde führte . Mehrere Schupobaamte botten ebenfalls ge-
sehen , daß dem Verhafteten das silberne Zigarettenetui abgenommen
worden wer und daß es «ine Zeitlang auf dem Tisch gelegen hatte .
Während Rechisonwolt Theodor Liebknecht die Schuld des An -

geklagten auf Grund des Indizienbeweises keineswegs für voll er -
wiesen hielt , kam das Gericht zu der Ueberzevaunq , dast Rensch tat -

sächlich der Dieb sei. Di « Strafkammer stützte sich befondars auf die
verdächtigen Aeußerunqen des Angeklagten und auf das Unterlassen
der Meldung . Der Angeklagte wurde wegen Diebstahls zu einem

Jahr Gefängnis verurteilt .

. . vott und Zeit " , unsere illustrierte Wochenschrift . liegt
der heutigen Postauffage bei .

Nrelmittags ' pe svnii Im vezlrk Teer low . Da » ? e,irlSamt Treptow bat
für Sonnabeng . IK. !>. St) , rberfc » Tl . Ubr , im Ncalgimmafinm Tieptow ,
Neue Kruaallce 7, einen Liederobeub veranballet . D' e Docbieliinge »
weiden be' Irltten vom Eberl - ' ll ' auS- Ouartctt und Frau Dr Brat CLieder
zur Lauter Der Ertrag der Pe - anltaltlmg , tür die ein EintnttZgetd von
1 ffloldmai f erbeben wird , ut für die Zwicke der fr r e i m I 1 1 a a » «
lveilung htlssbedürstiger Schulkinder nnd erwerbs -
u n t ä h i g e r Perlonen bestimm I. Durch Svcnden au » der In -
diistrie und von Privaten ist e» der Dezirle Verwaltung leit Ende November
möglich gewelen . täglich zuka 2000 Personen ein warme » Mittagessen »n -
entgeltlich zu verabfolgen .

Ver prenhlsch » Mlr . Iver de » Zunern , Genosse Severlng , tvrtcht an der
Lcssfng - Hoch' chiile über „ Wege zu d e u t i ch e r Zu Mi ritt *. Zu dem
Vortrag , dcr Tonnabcnd , den tft . ssebruar . abend » - Uhr, Ii » Picnarfaal
de » ehemaligen Herrenbauic », Leiaztger Ttr . 3, stat ' ssndet , ist nur eine de-
schrönlle Anzahl von Karten an der Abeudlasse erhältlich .

Sport .
Ca » Reil - » nd Jodrfuttilet dal wieder eine grobe AnzlellungSkra ' t ans

weite gnteressenleiilreile ausgeübt , denn wer irgendwie gelchfltllich , berut .
lich oder au » Llcbdaberei mit der Pferdezucht und der Reitlunit zu tun
bat , ' strebte nach Berlin zu lommen . Heute morgen fanden im T a > t e r -
fall B e e r m a n n die ersten Porgrüfungen statt und zwar sah
man Ostpreußen und Hannovcianer in der Manege , die einer Material -
prüiuna unterzogen wurden . Man Pruste abteilungsweij » je 3 —4 - und
ö- öjährize Pferd «.



OerverGhastsbewegung
Sie /lrdejtsloflg ?e: t im Reiche .

5! och immer stnü im Reichszebict annähernd 4 Millionen

rbeitslos « und Äulzardeiter vorhanden , obirohl der
<ilrbe . t »markl im Januar eine mäßige Desserunz zeigt «. 2m u n .
d « setzten Gebiet ist die Zaht der unteistiltzten Etwcrbslosen
»ar . i ZI . Dezember bis zum 31 . Januar von 1551 003 aus 1420000

zurückgegangen , die Zeh ! der unterstützten Kurzarbeiter
von 643 000 aus 401 000 , die Zahl der Z u s ch l a g s e m p f ä n g e r

surterstützungsbercchngte Lilgehörig « Vollerwerbsloser ) von
1 653 000 auf 1 578 000 . Zu beachten bleibt , daß nach den gelten »
den Ves . immungen ein wesentlicher Teil der Erwerbslosen Unter »

stützung nicht erhalten kann . Die Entwicklung wird aber bestätigt
durch die Statistik der Fachoerbände der Arbeitnehmer ,
die für Dezember vorlzen Jahres 22,1 Arbeitslose und 24L Kurz -
ardeiter , für Januar aber 20,3 Arbeitslos « und 14,8 Kurzarbeiter
«ruf da » Hundert der erfaßten Mitglieder aufwies .

Im besetzter Gebiet b. trägt die Zahl der Erwerbslosen
und Kurzarbeiter ncch weit über « ine Million . Uniünstig
ist die Lage besonders in der Pfalz Auch im übrigen kommt
der Arbeltsmarkt der besetzten Gebiete , die früher ein « Arbcitslcsiz -
keit kaum kann en . nur zögernd wieder in Fluß , Insbesondere ir .

folge der bekannten E. senbahnoerhälmisse Im Osten des Reichs
steht das anhaltende Frrstwetier einer Besierurg des Arbeitsmaritez

entgegen , des Landwirtschast und Gärtnereien , Bauhondwerk und

Binnenschifsahrt weitgehend becintrüchtigt . Soweit die Industrie
eine Bcsierung zeigt , ist der günstige Einfluß der beruhigten WSH »
rungsoerhöltniffe ur vertcnnbcr .

Vereinbarun - ) für Postillione in Privatposthaltcreien .
Auf Grund einer früheren Verembarung zwischen dem Bund

deutscher Pcstbalter und dem Deutschen Dcrkehrsbund wurden neue
Vereinbarungen durch die Veröffentlichung der Arbeilszeitverord -
nung nctwendia . S' on den Arbeitgebern wurde die neunstündige
Arbeitszeit ausschließlich der Pferd epstege und für letztere eine
weitcre Stunde pro Tag gefordert . Durch einen Gegen »
»srschteg der istbeitnehmervertreter kam es zu e ' nc ? Vereinbarung
«chffchen den Parteien . ? > r Rsichstarifoerirag läuft zunächst zwei
Monat « weiter . Der die Arbeitszeit betreffende § 2 gilt ab
10. Februar in folgender Fassung :

. Die durch ' chnitt iche wechent . iche Ardeitszett ausschließlich
Pferdepflege betm - t 48 Stunden . Die Pfcrdepsloge darf in Be¬
trieben mit mehr als 6 Velckaftigten nicht mehr als cine Stund « ,
in Betrieben bis zu 6 BefchSstigien zwei Stunden täglich nicht
überschreiten . Diese Pfrrdepflege wird mit dem tariflichen Stun¬

denlohn vergütet . "
Wird fiir die Arbeiter im Berelche der Reichs - Forst - und Tele -

«rgphenv - lrrocltung «in neuer Tarifvertrag abgesch . ossen , so stnd
dessen Bestimmungen sinngemäß auf die privaten PosthaUereien
anz uvenden , mit Ausnohm » der Brstimmunaen über die Arbeitszeit .
Kommt em solcher Tarifvertra ' ' nicht zustande , verhandeln die Ä' r »

trngspvrteien innerhalb eines Monats über den Abschluß eines be »

sonderen Tarifvertrages . ' Für die Bezahlung kommt die Lohn -

gruppe VI in Frage . _

Arbeitszeitregelnng der Emaillierer .

Am Dienstag taiie im Derbandshaus der Metallarbeiter die

gut besuchte außer�rdeniliche Branchenverfammlung der Email -
lierer . Den Bericht über d. e letzten Derhandlunzen mit dem

Arbeiigeberverband gab Riedel vcm Metallarbeiterverband . Des

Ergebnis der Verhandlungen vom 8. Februar ist ein Diktat der
Un ernehmer S. e stellten die Farderunger auf . daß in wichtigen
Fällen entsprechend den B- dürsnissen des einzelnen Betriebe » die

Arbeitszeit pro Tag bis eine Stunde ohn « Zahlung eines lieber .
stundenzufchiags verlängert wird . Alle ÖKgeiivorschicige der Arbeit¬
nehmer für d' e Beibehaltung des jetzt besleher den - Tar . fs wu' - den
abgelehnt . Tie Berhcmd ' ungskommi . iion hat : « den Sch ichier noch
n. ch. angerufen , weil erst die Brancheuverfcmmlung befragt werden
fall . «, — Ln der Diskussion wurde beicnt , daß am Achtstundenrag
unbedingt sestgehaltcr werden müsse All « Kraft « müssen nun aus -
geboten werden , xnunt die nach ui . organ stcrten Emaillieraroester
dem verband zugeführt werden . — In seinem Schlußwort betont «
Riedel , daß den Emaillierern drei Wege offen ständen : entweder
das Ergebn ? o�zunehln - n o-d r sei Sch . ichtungsausfchuß anzurufen
oder da » Verl ) aadmng seraebnis abzulehnen . In letzterem Fall «
würde ein tcriflofer Zustonö eintreten . Schließlich wurde das Ber -
handlungsergebnis gegen schars . n Protest angenommen .

Geueralvitpsammluitg der Buchbinder .

Am Mittwoch , den 13. Februar , nahm die Generalversammlung
der Buchbinder den Eeschästs » und Siiuationsbericht vom Beooll -
mächtiglen Kasper entgegen . Der Redner streifte zunächst den
Buchdruckerstreik und km dann auf das Verhalten der „ Opposition "
zu sprechen . Jede Versammlung im vergangenen Jahre artet « zu
Tumulten aus . Man mußte fchließtich die Organisation reinivn
und den Schritt tun , vor dem man bisher zurückgeschreckt mar . Die
Krise innerhalb der Organisation ist nun überwunden und der Buch -
bindcrvcrband befindei sich aus dem Wege der Gesundung . Bytomsti
gab dann den Kassenbericht und stellt « fest , daß zurzeit noch zirka
5000 Kollegen arbeitslos sind . Tie rege Diskusston bewegte sich
allgemein im Sinne des Rcserenten . — Weide wurde als Branchen »
leiter der Galanteriesochgcuppe und Mitgsted der Ortsoerwaltung
einstimmig bestätigt Ferner wurde «ine Kommission zur Statuten -
beratung gewählt . Ein Misttrauensontrog gegen die Ortsverwaltung
wurde mit allen gegen 6 Stimmen abgelehnt ; dagegen aber
folgende Resolution mit zirka 300 gegen 5 Stimmen angenommen :

Di « am 13. Februar 1024 tagend « Generalversammlung des
Verbandes der Buchbinder und Popierverarbeiter , Zahlstelle Berlin ,
nimmt Kenntnis von den Vorkommnissen innerhalb der Zahlstelle ,
sie stellt fest , daß Mitglieder des Verbandes nur diejenizen lein
können , welche das Verbondsstatut . die Beschlüsse der OB. . des DA.
und der Generalversammlungen anerkennen .

Alle diejenigen Mitglieder , welche Maßnahmen propagieren .
durch welch « eine Schädigung der Organisation bezweckt wird , stellen
sich außerhalb der Organisation .

Als verdandslchädinend wird angesehen wer Parteiparolen über
das Statut und die Eencralversammlungsbeschlüsi « stellt . Ferner
sieht die Cencra ' versommlung die Propagierung und Befolgung der
Beitransfverre als höchst vendandsschädigend an .

Di « Gencrolversammlung billigt daher die Maßnahmen der
OD und des vv und erwartet von allen Delegierten und Funk -
tionären . daß sie olle Ang- ifi « auf die Einheit der Organisation mit
aller Entschiedenheit abwehren . _

Eencralversammlung der Sattler .

In der Generalversammlung des Sattler - , Tapezierer - und
Perltfeuillerverbande » am 14. F. ' bruar teilte Blume zunächst
mit , daß die Arbeitgeber das Lohnabkommen für die Lederwaren .
industrie ebenfalls angenommen haben . Die Bewegung Hot damit
ihren Abschluß gefunden .

Ir den Verhandlungen über die Arbeitszei ' regelung beantrag -
ien die Unternehmer , die 48 - Stundcnwoche beizubehalten , falls not -
wendig jedoch täglich ein « halbe bis eine Sumd « längere Arbeits¬

zeit oncrdncn zu können . Weiter « Ueberarbeit soll mit den Bc -
' riebsvertrctlmgen v: reinbort werden könren . — Die Verhandlungen
sind nach nicht beendet .

Die fortzeführt « Aussprache über . die Weimarer Konferenz '
ergab wenig Neues . Die kemmunistisch einaestellten Redner brach -
ten die alten Vorwürfe gegen die Gewerkschaften oor . Gerhardt
vcm Hc- uptvcrstand stellte die in Rußland van Len - ' n und die ia
England von der Arbeiterpartei betriebene Politik in Parallel « . Di «
Arbeitsgemeinfchasten hätten schon deshalb nicht da » gewünschte Ergeb -
nis gebracht , weil die Arbeiterschaft in ihnen keine einheitliche ge »

schlössen « Meinungsrichtung vertreten wollte . Dadurch verschob sich das
Machtoerhältnis zum Schaden der Arbeitnehmer . Die angedüch «
Aktionssähigkeit der G werlschasten ist nicht aus die Untätigkeit der
Führer , sor öern auf die geistige Verfassung der Mitziieoschafren
Mrückzusühren . Ties fei bedauerlich «ine Folge des wirtschaftlichen
Niedergangs ; besi . r würde es . wenn die Arbeiterschaft ihre Ein »
stellunz aus der Erkenntnis der wirtschaststhen und politisch n Zu »
sammenhänge ableitete . Blume setzt « sich in längeren Aus .
sührungen mit dem Ergebnis der Weimarer Konferenz kritisch aus -
eins : der . Nachdem noch eine Reihe Redner gesprochen hatten ,
wurde die Del . « te geschlossen , worauf Müller die Versammlung
wiederum vertagt « . Eine neue Generalversammlung wird
nunmehr die Neuwahl der Ortsverwaltunz vornehmen .

Lohnregelung im Bergbau .
Bei den Lobnverbandlungen am TonnerSiag im Reich » orbn ! e »

Ministerium einigten sich die Taii ' porle >cn au » den Bergbau »
t ' erirlt » Lbei schlesie », Sachten . Riet «! iachren , Jbber büren » nd
Aiiiieldeulschland dabin , d- e iür die erste slebruarhäliie in Geltung
gewesenen Löhne t> i » auf weitere « fortbrstebe » 411
lassen . Für den nieterichlesischen Sleintohlenbergbau wurde ern
Schiedsspruch gleichen Inhalt » gerällr .

Der Nchtstundentag in Belgien bleibt .

Der Antrag des früheren Verteidigungsminister , Deveze auf
Abänderung des Achlstundentoges wurde von der Kammergruppen
mit 137 gegen 20 Stimmen bei 12 Stimmenthaltungen a b »

gelehnt . Somit bleibt der Achtstundentag in Belgien
bestehen .

Die russischen Gewerkschaften 1022/23 .

Die Mitgliederzahl der russischen Gewerkschaften stieg , wie der
Ost - Expreß meldet , von 4 546 000 am 1. Oktober 1022 aus 5 5 4 10 0 0
(d. h. um 21 . 9 Proz . ) am 1. Oktober 1923 . Am stärksten tonnt « die
Zunahme de » Jndustrieproletoriai » m Petersburg und im
Donezgebiet veizeichnct werden 50 Proz . der gesamten Se »
werkschaftsmiigtieder entfallen aus dies « zwei wichtigsten Industrie -
Zentren Rußlands . Die stärkste Zunahme weisen die Arbeiter der
Nohrungsmittelinoustrie mit 84L PrvZ , die Zucker -
industrieardeiter mit 54,8 Proz . , die Bauarbeiter mit
40,2 Proz . und die Sowieianaestellten mit 35,7 Proz , die kleinste
der Eisenbahner mll 3,8 Proz aus .

Deutscher Hol ; arbeikerv ~rband . Für Einsetzer gesperrt
sind die Dauteir der Firma Borkat , Raustr . 1 und Uhlandllr . 192 .

Die Ortsverwaltung .

Die Arbeilslossgkell In Dänemark ist mit dem Eintritt der Kälte
wie im vorigen Winter gestiegen . Di « letzten statistischen Aufzeich -
nimgen weisen für Dänemark etwa 56 000 Erwerbslose aus , ewe im

vergleich zu Schweden verhältnismäßig hohe Zif ' cr .
Di « dänischen Arbeitgeber , deren Haupworstand zum

1. Februar den Arbeitern den Kampf angesagt hott «, bat im Laufe
des Januar Einzelvrrbandlungen zugelassen , die ? um Teil zu einer

Erneuerung der gekündigtrn Tarife führten , zum Teil noch schweben ,
nirgends aber den Arbeitgebern den zuerst so strikte verlangten
Lohnabbau brachten .

Die englischen Vockar beiler haben mit den Unternehmern auch
setzt noch keine Deiständigung erzielt . Di « Aussprache wird heute
nachmiltag nochmals oufzenommen Falls in der letzten Minute

nicht noch ein vergleich zustand « kommt so ist mit dem Ausbruch
des Streiks , an dem sich 110 000 Arbeiter beteiHgen wer¬
den , für morgen zu rechnen .

Verantwortlich tllr Volittt : Ernlt Wirtschost : I . B. : Ernst Zlcnter ;
Dcwcrls�astsbcwcgnna : ?. Strincr ; Aeuil ' eton : st. H. Dölchet : Lotale »

und ConstlytS ' str !» stnistädt : stn «i «tn : ?h. somtlich in Vrrlin .
Brrlaa ! VorwLrls - Verto « S. m. b. d. . Lerlln . Drint : Lorwerto - Buchdruchrrei
und verlanoanNalt Vau ! Singer u. So. . Berlin EW. SS. . Lindenstrok . « Z.
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Extra - UeM Iii Herren - und Men - Hosen
Wir bringen aus unserer bedeutend vergrößerten Ableilung Herren - und Knaben - Konfektion vom 16 . bis 23 . 2 .

einen Extraverkauf In Herren - und Knaben - Hosen zu staunend billigen Preisen . — Einige Beispiele :

GroOer Posten Kerren - Stoff - Hasen tot » . « , «. So. 5 "

SÄ Herren - KammgarR- Hosenztllll ' toSto ' i : 1 7 "
Manthester - Herren - Hosen 1 3 "

75
nanchester - HerreR - Breeches r » . - . . - , . - « . 15

Kerren - Stoff - Breeches in versobiedeuen
ballbare Stolle . .

sobLaev hlustarn , �
. . . 10 . 50 , 5 . 75 S

95

Ssnnadsnö
den 16. ö. Mts .

Schlußtag
der

„ Weißen
Woche "

75
haltbare Qnaüt &t . . . . .. . . . . .* . . . . . .9 - 59 , §

Ein großer Posten Jüngiingsltosen " > » 0 « , . ° � 81 ° - « 490

Knaben - Hosen aus haltbar , sto - �n, Größe ? bis 12, 6 . 35 , s . so , 390

Knaben - Hanchesler - Hosen Größ « 7 w . ta

. . . . . . . . . .

8 "

Knaben - leibcben - Hosen � ° bis��sÄ . Sso

rärosso Spezialabteilung

für Berufsbskleiduns jeder Art Beasbteo Sie bitte oasere Spezialf enster
Auf unser ttichhatth ) sortiertes Lager In Herren -

Stoffen machen wir ganz b - sonders aufmerksam

H. Joseph & C9, Neukölln , Berliner Str . 51 - S5

WIIUI Da
Dolneaa Mann
was kauten ,

muBt in

SlM - KälS
aalen

Berufskleidunt
Strlckwcstcn
Trikotagen

Socken
roMhcDtuctier

A. Anders ,
Benseelstr . IS

Leber - billig !
Sämtliche Oberleder

Nähvache — Croupons

Croupons zum Nageln

iSertholü Kuttner
I NelMendergerste l «. <l - Z getchi '

n «1,1«. Call g.
S«!° i. 15T. bgnit.
niliilnstr . Iii
» - Ii , I - 4

JacobT

ÄilMWiM ' -
lliilizO . - »

in Resten

Slam ,
Millav Md

nastlenirdim .
Inrit - 5vrin *alts ( ie

llgBMI!B. S»rgstr.S7
im Hinphahnho .

«r «r

• Nonn s von 10 bi » 12 Uhr
£ 89 eillissle Preis «

- -

and grödte Au . wahlt

Engl . Leder - | | 5 . 95

~ ? ilSßi
Knaben . HülfWll 2 . 25

Blaua Arbeits » Anzüge
BUntE ' n�e nnngs lini ae 22 . -

Hosen - ZeDirale
X *' ■i?. Benage l >ir . 39tain K. ncfca nh.

äSCHK Pehi steldve rgöluoc HBH

stabrrlder , Motorräder auf Teil -
«bluna , stubebörteile biUIglt . Oranien -
burgecstrag « SS. Sriedrichstrag « 227. '

nmms & t
WRschesto le
Leihwasclie
Tischwäsche

Frotiierwische

Deckbetibezüge
Koptklsi . en
BetiiaKen
Inlette

Handificher
Hemdemuche
Damaste
) m t>. Linons

Zvicnen , Nessel

Kaf eedecken
Künstlerjecken

nschiücher
Servietten

mszs .

Außergewöhnlich billig !

Englisch - Lederhosen . .
Gestreifte Hosen . . .
Ersatz für Maß . . .

Elegante Hose nach MaU

Elegante Umschlag - Hosen
Stoff - Breeches . . .
Manchester - Breeches . .

Manchester - Hosen , lang .

Feldgraue Hosen . . .

3 . 95 Gm . an
4 . 50 .. «
9 . 50 „ «

14 . 50 � „
4 . 50 „ „
3 . 85 „ „
8aSS M , ,
C . 85 .. . .
4 . 75 « . .

Hosen - Zentrale
nuiScHönebsrgaGottzsSraße ?
Acuten Slo genau aal SliaBe ( aoluatraBe » and Haas ( 7)

Fahrgeld wird vergütet .

r SN

MWM ! l
In

ganieiüaat -
SAiZl"
H? ie -
Seam
h lotugen
5t "

wirksam sind die KLEINEN
ANZEIGEN InderGeiümtauflage
des „ VsrwirU - ' und trotzdem

8st rlnzer Str . 1«
worden mi

Sties m
dlstigst Safltepr .

Sehrüflcr
Pllaame

Berlin SW.

Friedridisti. 205
<J(ft tzimmerstr

»Q ne . irr
1

Dir , bst . Ve' dlrns •
mö�l bietBruschür .
er alten Vorwäits -
i ' re - ende und

Erfinder
r tls gefl. RUckn t

F E dmsnnÄCo
ätilit,IÜ »i}5rlUirSU«4: il

SSiUa %ä % lDnd2

3 0 11 " Goldmark

Kronen u. Brückrmähne v J Co d
msrk an. Weiigetier . de i Jahre - Garamis
Tel >>an una gestattet . Zahnziehen bei
Bestellung von QehlB gratis .
VerselKor lOProz . Rabaltt

ahn - Prasi « HaivaGl
Oanzlger straB « 1 ( Ecke Schöii >' au - ; . - r A' lee ) .

lZlovl , isclslas , Nerven - une
Irkä ' iaiigsBChtuei «st - hnb olort

- tueoirt El ecfrlcnm ' plrodltr,1 *
. on rältiq ourcaterenaer Wirl na die
mnei ' dimerpit irne » «Ainreibuni ». Mon
! dnie nur . Z eeirtcaa . » . In Drooer

1 r- ' o' s . - en rrhiutlf ' b rno •vit-t rurm
Otto Reichel . Ber ! In 41. SO, BiteWmtT. 4 .

Zigaretten !
weit unter Fabrikpreis , lein
orientalischer heller Tabak , dick .

KSnletn Saba 3 ' . SO M. *
Larissa oansin . - . anldil ■W. p. NIII .
Kalon ohne II -, Gold 12,> M. p. V. ili .
QreBe Frankfurter Str . 33
im Str . - nisbrrrer PI. 0 sehailst . 12-7

Volkskiddung

Kosen
Gummimantel
Sport - AnzDge

Manchester u lodes
Hemden . Socken

Unterhosen
BcrDlekleidung

Oote Ware l
Bilugs e Freisei

Qerh . Kohnen
Hcukclln

lermanr . ßtr . »' 6/77.
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